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Dieser Newsletter ist ein kostenloses Service unserer Kanzlei. Sie erhalten diesen Newsletter, weil Sie dem Stingl - Top Audit Newsletterversand zugestimmt haben. Sollten Sie dieses Service nicht mehr in 
Anspruch nehmen wollen, genügt ein E-Mail an uns. Die Inhalte in diesem Newsletter stellen lediglich eine allgemeine Information dar. Stingl - Top Audit haftet nicht für Schäden, welcher Art auch immer, die 
aufgrund der hier angebotenen Informationen entstehen. Stingl - Top Audit übernimmt insbesondere keine Haftung für die Richtigkeit und Vollständigkeit des Inhalts des Newsletters. 
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 Info für Bilanzierer                                                    Wien, November 2021 
  

 
BEWERTUNGSSTETIGKEIT UND PANDEMIE© 

 
Grundsätzlich gilt bei der Bewertung der Vermögensgegenstände und Verbindlichkeiten des 
Unternehmens im Jahresabschluss der Grundsatz, wonach die im vorhergehenden Jahresabschluss 
angewendeten Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden beizubehalten sind (§ 201 Abs 2 Z 1 UGB). 
Die im Zuge der COVID-19-Pondemie eingetretenen Wertveränderungen können laut Gutachten des 
Fachsenats für Unternehmensrecht und Revision der KSW dazu führen, dass von der gesetzlichen 
Vorschrift der Bewertungsstetigkeit abgewichen wird, sofern das möglichst getreue Bild der 
Vermögenslage des Unternehmens nicht mehr vermittelt werden kann (§ 195 UGB). Liegen 
pandemieverursachte Änderungen der bisherigen Bilanzierungsmethoden vor und werden diese, soweit 
sie wesentlich sind, auch im Jahresabschluss berücksichtigt, müssen die Änderungen auch im Anhang 
und im Lagebericht dargestellt werden. 
 
Dazu einige Änderungsvarianten: 
a) Sachanlagevermögen: Gem. § 204 UGB sind die Gegenstände des Sachanlagevermögens auf den 

niedrigeren beizulegenden Wert abzuschreiben (zB Produktionseinstellungen oder Umstellungen). 
Möglich sind auch Verkürzungen der jeweiligen Nutzungsdauer. 

b) Finanzanlagevermögen: Finanzanlagen dürfen auf den niedrigeren Wert abgeschrieben werden, 
auch wenn die Wertminderung nicht von Dauer ist (§ 204 Abs 2 UGB). Für ein getreues Bild der 
Vermögenslage könnte auch eine Sofortabschreibung erfolgen. 

c) Vorratsvermögen: Bei der Bewertung der Vorräte wären ua wesentliche 
Produktionseinschränkungen, gestiegene Leerkosten und Lagerkosten, aber auch verminderte 
Verkaufsmöglichkeiten (zB Ladenhüter, gesetzlich verordnete Lockdown-Maßnahmen) zu 
berücksichtigen. 

d) Kundenforderungen: Die durch die Pandemie verursachten Finanzierungsprobleme und die damit 
verbundene Erhöhung des Risikos von Forderungsverlusten kann zugestiegenen Wertberichtigungen 
führen (Einzelwertberichtigungen und Sammelwertberichtigungen). 

e) Rückstellungen: Verbindlichkeitenrückstellungen (zB für Gewährleistungen), 
Drohverlustrückstellungen (zB Aufwandsüberschüsse aus schwebenden Geschäften) und 
Aufwandsrückstellungen (zB Kulanzrückstellungen, Rückstellungen für unterlassenen Werbeaufwand) 
können erforderlich geworden sein oder müssten angepasst werden. 

 
Unverändert gilt der gesetzliche Grundsatz, wonach bei der Bewertung der Vermögensgegenstände und 
Verbindlichkeiten von der Fortführung des Unternehmens auszugehen ist (Going Concern). 


